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1. Einleitung 

Im 19. Jahrhundert ermöglichten neue Verkehrsmittel (etwa die schnelle-
ren Dampfschiffe oder die Eisenbahnen) und neue Kommunikationstech-
nologien (etwa das Telegramm und später das Telefon) eine bis dato ein-
malige Steigerung menschlicher Mobilität und Migrationsintensität. All 
dies resultierte in eine Steigerung interkultureller Wahrnehmungen und 
Transfers, was wiederum einen bedeutenden Austausch von Ideen und 
Konzepten zwischen unterschiedlichen Teilen des Globus förderte. Für 
viele Menschen wurde die Welt somit zu einem immer mehr vertrauteren 
Ort. Dieses Phänomen der zunehmenden Verflochtenheit der Beziehungen 
zwischen unterschiedlichen Regionen der Welt und der steigenden Ten-
denz zur Überschreitung des Örtlichen und des Eigenkulturellen gehört 
zweifelsohne zu den Hauptcharakteristika der modernen Periode.1

Dieses Plädoyer bildet die Hauptprämisse der vorliegenden Arbeit. 
Denn die alleinige Fokussierung auf politische Ereignisse, soziale und 
intellektuelle Bewegungen oder Akteure, die das Schicksal des modernen 
Nahen Ostens prägten, ohne diese als lokale Manifestationen viel globale-
rer Phänomene zu begreifen, berge die Gefahr, die größeren Zusammen-
hänge zu übersehen. Die fast obligatorische Miteinbeziehung Europas in 
die Beschäftigung mit der modernen Geschichte der Welt im Allgemeinen 
und des Nahen Ostens insbesondere ist u. a. der Tatsache geschuldet, dass 
sich der „Westen“ durch die – in Jürgen Osterhammels Worten – „Ver-
wandlung der Welt“ im langen 19. Jahrhundert weltweit als maßstäbliche 
kulturelle Bezugsgröße etablieren konnte: Große Teile der nicht-okziden-
talen Welt – darunter viele muslimische Gesellschaften – nahmen Maß an 
 Europa, welches nun Macht, Einfluss und eine unverleugbare Vorbilds-
funktion auf den Rest der Welt ausübte.2 Selbstverständlich hatte die kolo-
niale Expansion der Europäer sehr viel damit zu tun. Der koloniale Prozess, 

1 Zur Verflochtenheit der Welt im langen 19. Jahrhundert s. Osterhammel 2010, Die Ver-
wandlung der Welt; Iriye et al. 2012, Geschichte der Welt 1870–1945.

2 Jürgen Osterhammel spricht hier von einem „monopolaren Referenzbezug“ und sieht 
u. a. deshalb das 19. Jahrhundert als „ein Jahrhundert Europas“. Mit dem Westen ist 
im Rahmen der vorliegenden Arbeit keineswegs nur Europa gemeint, sondern auch 
Nordamerika, die gegen die Jahrhundertwende immer mehr Bedeutung als ein eige-
nes Zivilisationsmodell erlangte. Vgl. Osterhammel 2010, Die Verwandlung der Welt, 
S.  1292–1293.
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der u. a. in die vermehrte Präsenz europäischer Soldaten, Kolonialbeamte, 
Missionare, Händler und Touristen im Nahen Osten mündete, war aber 
interessanterweise auch von einer Öffnung bzw. Durchlässigkeit des alten 
Kontinents für eine immer größere Zahl von Nichteuropäern – darunter 
auch viele Menschen aus dem Nahen Osten – begleitet. Dementsprechend 
konnten zahlreiche Touristen, Studenten, Diplomaten, Migranten und Exi-
lanten seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nach Europa reisen, um 
sich – weit von seiner kolonialen Erscheinung (beispielsweise die Begeg-
nung mit den Missionaren oder den Kolonialbeamten) – selbst ein Bild von 
dem Westen, seiner Zivilisation und seinem sehr beneideten Fortschritt vor 
Ort zu machen.3 Im Hinblick auf den nahöstlichen Kontext waren solche 
Europareisen damals – und sind sicherlich auch noch heute – das Privileg 
einer Minderheit, die die Mittel dazu hatte, sich für Zusammenhänge über 
die eigenen geographischen und kulturellen Grenzen zu interessieren.4 Ihre 
Reiseberichte nach Europa stellten für ihre Heimatgesellschaften lange vor 
der Ära der Telekommunikation und des Internets eine der bedeutends-
ten und vor allem vertrauenswürdigsten Informationsquellen über den 
Westen.5 In der endlosen Debatte darüber, ob und insbesondere wie sich 
die nahöstlichen und muslimischen Gesellschaften die wissenschaftlichen, 
militärischen und sozio-ökonomischen Errungenschaften des Westens 
aneignen könnten, um ihre „Rückständigkeit“ zu überwinden, spielten 
gerade solche nahöstliche bzw. muslimische Reisende durch ihre Schrif-
ten eine entscheidende Rolle. Ihr Einfluss auf die Modernisierungsdebatte 
in ihren Heimatgesellschaften und auf die Formation unterschiedlicher 

3 Das berühmteste Beispiel im 19. Jahrhundert für nahöstliche Europareisen ist die Reise 
des Ägypters Rifāʿa aṭ-Ṭahtāwī (1801–1873), die ihn als Imam einer Studentengruppe 
zwischen 1826 und 1831 nach Frankreich führte. Hierzu: Ṭahṭāwī 2011, An Imam in 
Paris. Einen Überblick über nahöstliche Europareisen in der vormodernen Periode bietet 
z. B.: Newman 2001, Arab travellers to Europe.

4 „Ein großer Teil der Weltbevölkerung wusste zum damaligen Zeitpunkt sehr wenig über 
die Existenz fremder Länder und verband mit ihnen die undeutlichsten Vorstellungen. 
Bildungseliten dagegen beobachteten die Außenwelt stärker denn je. Osterhammel 
2010, Die Verwandlung der Welt, S. 1292.

5 Der Begriff Reisebericht(e) steht hier stellvertretend für alle literarischen Genres, die 
sich mit der Narration von Reiseerfahrungen beschäftigen. Zur Rolle von Reiseberichten 
als kulturgeschichtliche Quellen s. Maczak et al. 1982, Reiseberichte als Quellen; Agai et 
al. 2013, Venturing Beyond Borders; ebenda 2013, Wenn einer eine Reise tut; ebenda 2010, 
Orientalische Reisende in Europa. Einen guten Überblick über die wichtigsten Texte, die 
die modernen Vorstellungen von Europa im Nahen Osten prägten bietet El-Enany 2006, 
Arab Representations.
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Selbst- und Fremdbilder, die manchmal bis heute das schwierige Verhält-
nis zwischen „Orient“ und „Okzident“ charakterisieren, ist unbestreitbar.6 
Daher ist eine weitere zentrale Prämisse der vorliegenden Arbeit die Idee, 
dass der Blick des modernen Nahen Ostens auf Europa in Europa selbst 
geprägt wurde – u. a. durch die Berichterstattung dieser Europabesucher 
in ihre Heimatgesellschaften.7

Aber entgegen der Annahme, dass diese nahöstlichen Europareisenden 
stets als Pioniere einer Modernisierung, Verwestlichung oder Liberalisie-
rung ihrer jeweiligen Heimatgesellschaften fungierten, lässt sich für die 
koloniale Periode feststellen, dass sich einige von ihnen eher für die Wah-
rung der autochthonen Tradition einsetzten. Sie lehnten dementsprechend 
jegliche Modernisierungsverständnisse ab, die eine kulturelle Kapitulation 
vor der westlichen Kultur bedeutet hätten.8 Eine solche Haltung gegen-
über dem Westen war das Hauptmerkmal einer Gruppe von muslimischen 
Europareisenden, Studenten, Migranten und Exilanten in den zwanziger 
und dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts, die alle starke Verbindungen 
nach Kairo pflegten – damals das Hauptquartier der islamischen Reform-
bewegung und des islamisch-politischen Aktivismus.9 Ihr ideologischer 
Ankerpunkt war der feste Glaube an die Reformnotwendigkeit und -fähig-
keit des Islams im Einklang mit der Agenda der reformistischen Bewe-
gung, um eine baldige Wiederherstellung der vergangenen politischen und 
intellektuellen Glorie der islamischen Zivilisation in modernen Zeiten zu 
verwirklichen.10 Dementsprechend und um die Wahrwerdung ihrer politi-
schen Ziele zu beschleunigen wurden ihre Europaerfahrungen und die Bil-
der, die sie als Augenzeuge von der westlichen Zivilisation präsentierten, 
hauptsächlich aus einer stark anti-kolonialen und panislamischen Perspek-

6 Dazu u. a.: Livingston 1996, Western Science and Educational Reform; Lewis 1982, The 
Muslim; ebenda 2002, What went wrong?; Abu-Lughod 1963, Arab rediscovery of Europe.

7 Diese Studie ist ein Teilprojekt des Bonner „Europa von außen“-Projektes, das sich von 
2010 bis 2014 mit der Formation von Europabildern in der Region beschäftigt hat, die 
heute die Türkei, den Iran und die arabischen Mittelmeeranrainerstaaten umfasst. Eine 
nähere Beschreibung ist ersichtlich unter: http://www.europava.uni-bonn.de (letzter 
Zugriff am 26.09.2014).

8 Beispiele für solche Reisende nach dem Ersten Weltkrieg liefern z. B.: Adal 2008, Shakib 
Arslan’s Imagining; Sajid 2013, Rashīd Riḍā; ebenda 2013, Säkularisierung.

9 Es handelt sich hierbei um eine transnationale Gruppe, die um den muslimischen Refor-
misten Rašīd Riḍā und andere Vertreter des islamischen Reformismus in Ägypten ver-
sammelt waren. Dazu: Ryad 2009, Islamic Reformism, S. 42–53.

10 Nähere Informationen folgen in Kapitel 1.3.
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tive dargestellt. Genau diese Gruppe bzw. einer ihrer Hauptvertreter soll 
im Rahmen dieser Studie beleuchtet werden. 

Die umseitige Skizze wurde von den französischen Kolonialbehörden 
in Marokko 1933 erstellt, um die Netzwerke zu rekonstruieren, die die 
Interessen Frankreichs bedrohten. Im Mittelpunkt standen insbesondere 
die unterschiedlichen Vernetzungen der marokkanischen Nationalisten. 
Was auf diesem Dokument besonders auffällt, ist die Tatsache, dass die 
Stadt Genf als Knotenpunkt nicht nur zwischen Ost- und Westeuropa iden-
tifiziert wurde, sondern auch zwischen Nahem Osten und Europa. Der 
Name Šakīb ʾArslān (Chekib Arslan) taucht dort als Hauptakteur in der 
schweizerischen Stadt auf und scheint der Legende zufolge unterschied-
liche transnationale Beziehungen (etwa Kommunistische, panislamische 
und nationalistische) nach Ost und West gepflegt zu haben. Diese Beo-
bachtung wirft zahlreiche Fragen nach der Identität dieses Šakīb ʾArslāns, 
seinen Aktivitäten und den Arten seiner transnationalen Verbindungen 
auf: Wer war er? Welche Rolle spielte er in Europa? Warum wurde er von 
den Franzosen überwacht? Und welchen Einfluss hatte er im Nahen Osten 
und Nordafrika?


